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Nirlst -Kmtlichrr Thril.
* Die Reform der direkte » Steuern in Baden

««b die Einführung einer Vermögenssteuer.
VI .

Erstmals in Preußen ist durch eine Gesetzgebung
großen Stils für die Zwecke der Staatsbesteuerung das
System der Ertragssteuern völlig aufgegeben und , im
Zusammenhang mit der Schaffung einer nach modernen
Grundsätzen gestalteten Einkommensteuer, als eine die Er¬
trägnisse der Einkommensteuer ergänzende Steuer eine
Vermögenssteuer eingeführt worden. (Preuß . Gesetz
vom 14 . Juli 1893 . ) Dieser Vorgang legt es an sich
nahe, nunmehr, wo auch in Baden die Frage der Reform
der Ertragssteuern zur Erörterung steht , dem Beispiele
der preußischen Gesetzgebung einfach zu folgen . Die in
dieser Hinsicht angestellten Erwägungen lassen indeß, nach
Ansicht der Denkschrift , die schlanke Nachahmung der
preußischen Gesetzgebung — völliger Verzicht auf die
seitherigen Ertragssteuern , Ueberlassungder Ertragssteuern
an die Gemeinden mit der Befugniß der autonomen ander¬
weiten Ausgestaltung derselben , Ersatz der Ertragssteuern
durch eine Vermögenssteuer, die auf ganz selbständigen ,
von der Katastrirung der als Gemeindesteuernfortbestehen¬
den Ertragssteuern unabhängigen Veranlagungsgrundlagen
beruht — nicht als empfehlenswerth erscheinen . Zur
Begründung dieser Stellungnahme wird im besonderen
darauf hingewiesen , daß während in Preußen die Ver¬
mögenssteuer nur etwa ein Fünftel des Gesammtaufkom-
mens an direkten Steuern aufzubringen habe, in Baden
entsprechend dem seitherigen Erträaniß der Ertragssteuern
auf die Vermögenssteuer rund 47 Proz . entfallen würden,der Rest auf die Einkommensteuer , und daß deßhalb die
Veranlagung der Vermögenssteuer auf möglichst sichere
Grundlage gestellt , also nach wie vor besondere
Kataster für die einzelnen Vermögensbestand -
theile (Grund - und Gebäudebesitz , gewerblicher Kapital¬
besitz , sonstiger Vermögensbesitz ) aufgestellt und fortge-
führt werden müssen.

Die unmittelbare Nachbildung der preußischen Vermö¬
genssteuer würde für Baden einen vollständigen
Bruch mit der Vergangenheit aber auch insofern
bedeuten , als die seitherigen Beziehungen zwischen
Staats - und Gemeindebesteuerung gelöst würden .
Dies sollte aber auf alle Fälle vermieden werden, da nach
Ansicht der Großh . Regierung der Grundsatz, daß die
Gemeindebesteuerung im engsten Anschluß an
die Staatsbesteuerung und unter Benützung der
für die Zwecke der Staatsbesteuerung aufge¬
stellten Kataster sich zu halten habe , sich in
tanger Zeit wohl bewährt hat , und daher keine
Veranlassung vorliegt, von diesem Grundsatz abzuweichenund eine von den Grundlagen der Staatsbesteuerung ab¬
weichende Gestaltung der Gemeindesteuern in Ansehungder Besteuerung des Mobiliar - und Immobiliarvermögens
zuzulassen.

Demnach vertritt die Denkschrift die Meinung , daß,

wenn es zur Einführung der Vermögenssteuer kommen
sollte, die seitherigen Ertragssteuern nicht in einer unifizir-
ten Vermögenssteuer aufzugehen haben, sondern in par¬tielle Vermögenssteuern umzuwandeln sind ,
soweit uicht, wie bei der Gewerbsteuer, die seitherige
Gesetzgebung diese Umwandlung bereits herbeigeführt hat ;
daß sonach erst aus der Summe der für jeden einzelnen
Steuerpflichtigen in den Vermögenskatastern festgestellten
Einzelsteuerwerthe der Vermögenssteuerwerth , und
nach Abzug der abzugsfähigen Schuldposten der reine
Vermögenssteueranschlag zu bilden ist . der der Berech¬
nung der Steuerschuldigkeiten als Grundlage zu dienen
hat . Dabei wird hervorgehoben , daß gerade in Baden
der Uebergang zur Vermögenssteuerin steuertechnischer
Hinsicht sich zwangloser vollziehen wird, als in manchen
andern Staaten . Und zwar deßhalb , weil die Gewerb¬
steuer, wie mehrfach erwähnt, bereits den Charakter einer
partiellen Vermögenssteuer hat ; weil ferner in Baden die
Besteuerung des Kapitalvermögens in der Form der
Kapitalrentensteuer bereits durchgeführt ist und die Rück¬
bildungdieser Kapitalrentensteuerzu einer Kapitalvermögens¬
steuer im Sinne der früheren Gesetzgebung (Gesetze vom
7 . April 1860 und 14 . März 1872) unschwer sich durch¬
führen läßt , weil endlich das Grund - und Gebäudesteuer¬
kataster zwar nach der Absicht der Grund - und Häuser¬
steuergesetzgebung ein Reinertragskataster sein sollte,
tatsächlich aber — weil auf die mittleren Kaufwerthe
sich stützend — als ein Werthkataster sich darstellt, das
von einem Werthkataster im System der Vermögenssteuer
nur dadurch im Wesentlichen sich unterscheidet , daß die
von ihm nachgewiesenen Steuerkapitalwerthe den Kauf -
(Vermögens-)wertheu einer längst zurückliegenden
Periode entnommen sind.

Aus Oesterreich-Ungarn
(Der Ausgleich mit Ungarn — das böhmische Staatsrecht —

die Wahlreform .)
^ Wien , 3 ! . Jan .

Der Ausgleich mit Ungarn ist für den Augenblick von
der Bildfläche verschwunden : die öffentliche Diskussion
ruht eben begreiflich, bis die Arbeit der beiden Regie¬
rungen ihr ein greifbares Substrat zugeführt hat . Einst¬
weilen kann man nur daran festhalten , daß dieser Aus¬
gleich , welche Schwierigkeiten er auch noch zu überwinden
haben mag , gelingen wird , weil er gelingen muß , und
ebenso darf es schon jetzt als sicher gelten , daß Ungarn
diesmal wesentliche Konzessionen an Oesterreich zu machen
genöthigt sein wird. Konzessionen freilich , die durch die
wesentlich gesteigerte Leistungsfähigkeit der rapid sich ent¬
wickelnden Ländern der Stephanskrone unabweisbar ge¬
worden sind. Der Prozentsatz der beiderseitigen Leistungen
für die gemeinsamen Zwecke ( 70 : 30) mag früher ge¬
rechtfertigt gewesen sein , aber seine Aufrechthaltung noch
jetzt wäre eine grobe Schädigung der diesseitigen Reichs¬
hälfte, die ohnehin fortan nicht mehr bloß Ambos, sondern
auch ein wenig Hammer sein will. Ob übrigens die in
steter Gährung befindlichen ungarischen Parteiverhältnisse

sich schließlich günstig oder ungünstig für die Verhand -»
(ungen gestalten , muß abgewartet werden . Der jenseits der
Leitha für die Dauer der Milleniumsausstellung so feier¬
lich proklamirte „ Gottesfrieden" ist bereits in die Brüche
gegangen und man muß mit der Möglichkeit rechnen , daß
die extreme Richtung in Pest Ansprüche erhebt und zum
Staatsprinzip macht, welche diesseits weder erfüllt werden
dürfen noch können.

Die böhmische „ Frage " ist ihrer Lösung um keiues
Haares Breite näher gerückt, es scheint sogar, daß, nach¬
dem der Statthalter von Böhmen den Czechen geopfert:
worden, ihnen der Kamm noch mehr geschwollen ist, denn
sie haben ihr „böhmisches Staatsrecht " bereits der aka¬
demischen Diskussion entrückt und seine „ Reaktivirung "
formell in einer Adresse urgirt , der sich , allerdings etwas
verklausulirt, selbst der mächtige Feudaladel anzuschließen
bereit ist . Aber freilich haben die Deutschböhmen sofort
so energisch Stellung dagegen genommen, daß sie eventuell
im Landtage gar nicht mehr mitzuthun fest entschlossen
sind, und über ihre Köpfe hinweg kann jenes Staatsrecht
nicht galvanisirt werden .

Die Wahlreform wird sofort nach der Wiedereröffnung
des Reichsraths auf seine Tagesordnung gesetzt werden
und daß sie im allgemeinen sich in die That übersetzt,
darf nicht bezweifelt werden , denn die bisher privilegirten
Wählerklassen sehen ein, daß „etwas geschehen muß " und
sie trösten sich damit, daß die Schaffung einer neuen
Wählerkurie ihren parlamentarischen Besitzstand unan¬
getastet läßt . Die Arbeiter aber sind klug genug , die
Einräumung von vollen 72 Reichsrathsmandaten als eine
sehr annehmbare Abschlagszahlung zu bettachten und in¬
sofern ist es nebensächlich, ob die betreffenden Wahlen
direkte oder indirekte seien und von Stadt und Land un-
getrennt oder getrennt vorgenommen werden sollen .

Deutscher Weichstag.
(Telegraphische Ergänzung des vorläufigen Berichts.)

* Berlin, 31 . Januar .
Abg . Rickert (fr. Ver .) bittet für «eitere Verbreitung deS

Gesundheitsbüchleins zu sorgen.
Geh. Rath Köhler verspricht entsprechende Maßnahmen.
Abg. Wurm (Soz .) : Möge die Regierung dafür sorgen,

daß die in dem Gesundheitsbüchlein niedergelegten Grundsätze
beobachtet werden. Es ist übrigens festgestcllt worden , daß
in einem Gramm Naturbutter 50 Millionen Bakterien und
in einem Gramm Margarine nur zwei bis drei Millionen
enthalten waren . Auf dem Gebiete der Gesundheitspflege
können Sie viel thun, wenn Sie die von uns wiederholt ge¬
schilderten grauenhaften Zustände im Bäckereigewerbe beseitigen .
Das Reichsgesundheitsamt muß ausgestaltet werden und Voll-

! streckungsgewalt erhalten . Ferner sind Vorschriften über die
§ Ausbildung der Beamten zur Ausführung der zum Schutze
- der Gesundheit erlassenen Gesetze nöthig . Die von Rußland
z eingeführten Roßhaare und Schweineborsten haben bei der
! Verarbeitung öfters unter den Arbeitern Krankheiten hervor -
! gerufen . Es wäre daher eine sanitäre Kontrole vor der Ver¬

arbeitung erforderlich.

JeuMeton .
Badische Nenjahrsblätter ,

herausgegeben von der Badischen Historischen Kommisston,
Sechstes Blatt 1896 . Markgraf Bernhard I . und die
Anfänge des badischen Territorialstaates von
Richard Fester . Karlsruhe , Druck und Verlag der G . Braun '
schen Hofbuchhandlung. 1896 . IV und 138 S . Preis 1 Mark.

Dieses Neujahrsblatt hat nicht nur einen erheblich größeren
Umfang als seine fünf Vorgänger, sondern cs enthält auch
mehr als sein Titel verspricht. I)r. Richard Fester,Privatdozent an der Universität München , hat durch die von
ihm bearbeiteten Regesten der Markgrafen von Baden
und Hachbcrg , von denen bis auf Einleitung und Register
jetzt der erste Band vollendet vorliegt, erst den Grund zu einer
mittelalterlichen Geschichte der MarkgrafschaftBaden gelegt. Und aus der Fülle ganz neuen urkundlichenMaterials , das er zu diesem Zwecke in badischen und aus¬
wärtige » Archiven erhoben hat, greift er nun die bedeutendste
Fürstengestalt des zähringischen Hauses im Mittelalter , Mark¬
graf Bernhard 1 . heraus , der während einer neunundsünf-
zigjährigen Regierung (1372— 1431) der eigentliche Gründer
eines in sich abgeschlossenen badische » Staates geworden ist.
Zum richtige» Verständniß seines Wirkens war ein Ueberblick
über die frühere Geschichte der Markgrafschaft nöthig. die
Fester mit voller Beherrschung des Materials in kurzen und
scharfen Zügen der Darstellung der Regierungsthätigkcit Bern-
hard'S I. vorauschickt . Diese selbst führt uns in den Werde¬
gang des badischen Tcrritorialstaatcs ein, wie er sich, unter
der Führung dieses bedeutenden Fürsten , durch eine Wand¬
lung der inneren Verhältnisse und durch eine aus¬

wärtige Politik , welche für die Markgrafschaft erst die
Bürgschaften der Dauer schuf , gestaltet hat . Bezüglich der
inneren Verhältnisse lernen wir die Neugestaltung der ge-
sammten Landesvcrwaltung , der Finanzen , des Handels, des
Verkehrs zu Lande und zu Wasser zum ersten Male auf
Grund der Duellen kennen , und was die äußeren Schicksale
der Markgrafschaft betrifft, so genügt es darauf hinzuweisen ,
daß sic sich entwickelten in unausgesetzter Berührung mit der
Politik der Könige Wenzel , Rupprecht und Sigismund in
wechselnden Beziehungen zu den fürstlichen Nachbaren in der
Kurpfalz , in Württemberg und Vorderösterreich, zu den streit¬
baren Reichsstädten Südwestdeutschlauds , vorab Straßburg ,
welche mehr als einmal zu ernsthaften kriegerischen Verwicke¬
lungen führten. Schon diese kurzen Andeutungen machen be¬
greiflich, daß durch diese Arbeit nicht nur die badische ,
sondern auch die deutsche Geschichte des Zeitraums vielfach
ganz neue Aufklärungen erhält , wie denn insbesondere die
Person und die Politik König Sigismund 's in ein ganzneues Licht gestellt ist.

Fügen wir bei , daß die Darstellung Fester 's im bestenSinne des Wortes populär , d . h . auch für jeden Laien ver¬
ständlich ist und sich durch eine geistvolle Behandlung des oft
recht spröden Stoffes auszeichnet, während gleichzeitig durchdie am Schluß vereinigten Anmerkungen dem Fach¬mann der erwünschte Hinweis auf die Quellen geboten ist, so
bedarf es keiner weiteren Anpreisung , um auf diese bedeutende
und interessante Geschichte eines hervorragenden badischenFürste» hinzuweisen , dem in dieser Schrift das literarischeDenkmal errichtet wird, welches ihn unserem Volke in seiner
ganzen Wichtigkeit für die Entwicklung des badischen Terri-
torialstaatcs vor Augen stellt.

I„Allra«da" 1 das neue Stück der Königin von Rumänien
(Carmen Sy lva ), wurde vom Raimund-Theater in Wien
zur Aufführung erworben. In der Hauptrolle wird Fräulein
Barsescu zum ersten Male wieder vor das Wiener Publikum
treten .

INenes vom Monde .I Aus Lussingiecolo (Küsten
land) schreibt man über eine neue interessante Beobachtung auf
der durch ihre Marsbeobachtungen rasch bekannt gewordenen
Manora -Sternwarte der Insel Lusstn . Seit Jahrzehnten stritten
sich die Mondbeobachter darüber, ob auf dem Monde noch Ver¬
änderungen Vorkommen . Diese Frage endgiltig zu lösen , ist
Herrn Leo Brenner , dem Leiter der Manora - Sternwarte ,
gelungen . Dieser Tage vermochte er mit einer jeden Zweifel aus -
schliehenden Sicherheit festzustellen, daß sich die Mondlandschaft
Hyginus seit 1 >/, Jahren wesentlich geändert hat. Herr Brenner ,
welcher — nebenbei bemerkt — mit seinem von Schiaparellt als
ausgezeichnet anerkannten Refraktor bisher 5V0 Mondobjekte,darunter 175 Rillen , festgestellt hat , wird seine neueste Ent¬
deckung in deutschen und englischen Fachblättern veröffentlichen .

(Von Katharina II .) In den Erinnerungen Jakob Jwano-
witsch de Sanglens (Erster ^ and der Bibliothek russischerDenk¬
würdigkeiten , Cotta 'scher Verlag ) finden wir eine bezeichnende
Anekdote von Katharina II . Der Kaiserin war von ihrem Leib¬
arzt Richardson verordnet worden, vor dem Mittagessen zur An¬
regung des Appetits ein Gläschen Gdan'schen (Danztger Likör)
zu genießen ; Katharina befolgte den Rath des Arztes , und das
Mittel war schon eine geraume Zeit mit gutem Erfolge ange - ,wandt , als einmal die Kaiserin im Scherz den guten Erfolg und
die Billigkeit der Kur rühmte. — „Sie ist nicht gerade billig ,
Majestät, " antwortete Graf Bruce, „nach der Rechnung des
Mundschenken werden täglich zwei Stof (etwa zweieinhalb Liter )
von diesem Likör verbraucht." — „Ach, dieser alte Schlingel !"
sagte die Kaiserin. „Was wird man von mir denken ? Lassen
Sie ihn rufen ." Es erschien ein alter Mann mit gebückter Hal¬
tung , dessen Name mir entfallen ist. „Wieviel geht bei Dir täg¬
lich von dem Gdan 'schen Likör auf ?" fragte die Kaiserin. „Zwei
Stof , Majestät !" — „Schämst Du Dich nicht ? Wie kann ich
denn zwei Stof austrinken !" — „Mit Verlaub zu sagen, Müt --



Direktor vr . Köhler : Heute mutz jeder praktische Arzt
darthun , daß er ausreichende Kenntuiffe auf dem Gebiete der
Baktericnlehre besitzt . Auch Vorschriften über Prüfung der
Nahrungsmittelchemiker sind neuerdings erlaffen. Ucber die
bei der Verarbeitung von Roßhaaren in den Jahren 1890/94
beobachteten Krankheiten ist eine Umfrage gehalten worden.
Die Antworten sind noch nicht sämmtlich eingegangen .

Abg . Rettig (kons.) : Es hat sich also ergeben , daß der
russische und rumänische Weizen so miserabel ist, daß er kaum
gesundheitszuträglich sein kann . Im übrigen sind wohl die
untersuchten Proben zu wenig zahlreich gewesen. Es gibt
Gelehrte, welche behaupten, die Hitze des Backens genüge nicht
zum Zerstören der Bakterien . Die Sache ist wohl noch nicht
endgiltig fcstgestellt .

Abg. Förster ( Antis .) stimmt dem Abg . Wurm darin bei,
daß es nöthig sei , für Einhaltung der Vorschriften zur Wah -

rung der Gesundheit zu sorgen .
Auf eine Anfrage des Vorredners erklärt Staatssekretär

v . Boetticher , ein Reichsscuchengesetz wird dem Reichstage
in dieser Session nicht mehr vorgelegt werden .

DaS Kapitel wird bewilligt. Beim Kapitel » Patentamt «
fragt Abg . Hammacher >natl .), wo bleibt die versprochene
Denkschrift über die Entwickelung des Patentamtes ?

Staatssekretär v . Boetticher : Dieselbe konnte diesmal
» och nicht vorgelegt werden , weil ihre Abfassung im Patent ,
amte sich infolge des Wechsels im Präsidium verzögerte .

Das Kapitel wird bewilligt. Bei Kapitel 13 » Reichsver-
sichernngsamt- fragt Abg . Molkenbuhr , wo bleibt die seit
fünf Jahren versprochene Novelle zum Unfallversicherungsge-
sctze ? Die Unfälle nehmen zu . Die Berufsgenoffenschaften
verlangen von den verletzten Arbeitern , daß sie , wenn ihre
Rente nicht herabgesetzt werden soll, in Heilanstalten bleiben .
Redner verlangt , daß auf den Erlaß wirksamer Unfallver¬
sicherungsvorschriften von der Regierung hingcwirkt werde .
Die Rechtsprechung durch das Reichsversicherungsamt hat eine
Richtung angenommen, welche die Wohlthaten des Gesetzes auf
immer kleinere Kreise beschränkt .

Abg. Stadthagen (Soz .) rügt auch die Machtbefugnisse,
welche in den Heilanstalten den Berufsgenoffenschaften zustehen .
Dadurch stelle sich das Unfallversicherungsgesetz als ein Aus-
uahmrgesctz gegen verletzte Arbeiter dar . Daher muß ich die
Abänderung desselben fordern. Die Rechtssprechung bezüglich
der Brüche hat dazu geführt, daß Rentenansprüche, welche auf
solche begründet sind , abgewiesen « erden . In den Fällen , wo
der Unternehmer durch Nachlässigkeit oder Fahrlässigkeit einen
Unfall verschuldet hat , ist der Verletzte nicht in der Lage, sich
mit Entschädigungsansprüchen an den Unternehmer zu wenden .
Da müßte Wandel geschaffen werden , und zwar durch baldige
Vorlegung der Novelle , damit der Einfluß der Unternehmer
auf die die Novelle ausarbeitendeu Behörden nicht inzwischen
zu groß und damit das Gesetz zu schlecht werde .

Staatssekretär v . Boetticher : Die Entscheidungen des ge¬
setzlich souveränen Rcichsverstcherungsamtes unterliegen kaum
einer Kritik . Da die Diskussion einer ganzen Reorganisation
unserer sozialen Gesetzgebung angeregt ist, so verzögert sich
natürlich die Reform des Unfallvcrstcherungsgcsetzes . Uebrigens
wird es , daS Gesetz mag nock so gut sein, immer Leute geben,
die mit dem Urtheil des Reichsversicherungsamtcs unzufrieden
sind .

Frhr . v . Stumm : Ich möchte die Frage der Zusammen¬
legung der Organisationen für Unfall - und für Alters - und
Jnvaliditätsvcrsicherung wieder anregen. Ueber die Ent¬
scheidungen des Reichsverstchcrungsamtes sich zu beklagen , liegt
kein Grund vor. Die Beisitzer aus dem Arbeitgeber- und
dem Arbciterstandc konimen meistens zu demselben Urtheile.
Wenn man zweifelhaft ist . ob die Entscheidungen des Reichs-
Verficherungsaintes über die Brüche zutreffend sind , so kann
man höchstens annehmcn, daß dieses Amt darin doch zu sehr
zu Gunsten der Arbeiter urthcilt .

Abg . Hitze (Ccntr . ) : Die Berufsgenoffenschaften müssen daS
Recht haben , den Kranken einer Hellanstalt zu überweisen .
Es sind jedoch wiederholt Personen gegen ihren Willen und
ohne Rücksicht auf ihre Verhältnisse den Heilanstalten über-

^ wiesen worden. Das liegt im Gesetz begründet und darum
wäre die Vorlegung einer Novelle nöthig.

j Abg . Si ogcr (Soz .) wünscht , daß der Präsident des Reichs-
verstchernngsamtes als Bundcsrathskommissar in den Reichstag
gesandt werde . Redner beklagt sich über die Verzögerung der
Vorlegung der Novelle und verlangt ein Nothgesetz , durch
welches die schlimmsten Uebelstände abgeändert werden , und
die Ausdehnung der Unfallversicherung auf das Handelsgewerbe
und die Schreiber .

Frhr . v . Stumm : Schaffen Sie das Schiedsgericht ab .
Nehmen Sie die Arbeiter in die Berufsgenoffcnschgftsvorstände
auf. Dann sind alle Beschwerden über zu weitgehende
Anforderungen der Berufsgenoffenschaften an die Verletzten
beseitigt .

Abg . Stadt Hagen (Soz .) wiederholt seine Vorwürfe gegen
die Heilanstalten der Berufsgenossenschaften.

Abg . v. Kardorff (Rcichsp.) nimmt die Vertrauensärzte
der Berufsgenoffenschaften gegen die Behauptung in Schutz,
daß sie die einseitigen Interessen der Unternehmer wahrnähmen.

Das Kapitel wird bewilligt. Deßglcichen das nächste.
Beim Kapitel 13e . drückt Abg . Rintelcn seine Freude über
die Fürsorge für die Seelsorge unter den Kanalbcamten aus
und wünscht Abtretung eines Terrains am Kanal zum
Bau einer katholischen Kirche .

Staatssekretär v . Boetticher : Das wird sich kaum machen
kaffen.

Abg . Jebsen (nat .- lib.) nimmt die deutschen Rheder gegen
den Borwurf in Schutz , daß dieselben absichtlich ihre Schiffe
nicht durch den Kanal gehen ließen, um eine Pression auf die
Regierung auszuüben . Für gewisse Touren werde durch
Benutzung des Kanales nichts gespart.

Staatssekretär von Boetticher : Die Frage des Tarifcs
wird uns demnächst eingehend beschäftigen . Ich will jetzt daher
nicht mehr darauf eingehen .

Das Kapitel wird bewilligt.
Bei den einmaligen Ausgaben stimmt das Haus der

Resolution zu , die Ausgaben für Ausschmückung des Reichs¬
tagsgebäudes mit Bildwerken in Zukunft in den Etat des
Reichstages und nicht in den des Reichsamtcs des Innern
einzustellen .

Der Rest des Etats des Reichsamts des Innern wird
genehmigt. Darauf wird die Sitzung auf morgen 1 Uhr
vertagt . Auf der Tagesordnung : Internationales Eisen¬
bahnübereinkommen. Etat des Reichsjustizamtes. Schluß
6 Uhr . _

Wor fünfundzwanzig Jahren .
(Nach den Berichten der „Karlsruher Zeitung " au» dem

Kriegsjahre 1870 71 .)
1. Februar .

Bern . Dem Bundesrathe ist die Mittheilung zuge-
aangen , daß der Uebertritt der Bourbakischen
Armee , etwa 80000 Mann , auf das Schweizer Gebiet
heute zu erwarten ist . Der Bundesrath hat die Kantone
aufgefordert , die nöthigen Vorkehrungen zur Aufnahme
der Franzosen zu treffen . Die Franzosen werden auf
die einzelnen Kantone vertheilt.

Bern . Vormittags . Offiziell . Der Uebertritt der
Bourbaki ' scheu Armee auf Schweizer Gebiet ist er¬
folgt.

Offiziell . Der Kaiserin und Königin in Berlin .
Versailles . Die Bourbaki ' sche Armee ist gegen

80 000 Mann stark bei Pontarlier per Konvention in
die neutrale Schweiz übergetreten. Das ist also die vierte
französische Armee , die zum Weiterkampf unfähig gemacht
ist . — Wilhelm .

Versailles . Manteuffel meldet : Die Trophäen
in dem Gefechte der 14 . Division bei Chaffois und Som -

j bacour am 29 . Januar bestehen in >0 Geschützen und
! 7 Mitrailleusen ; 2 Generale , 46 Offiziere und etwa

4000 Mann wurden gefangen . Am 30 . nahm die 7 .

Brigade mit ganz geringem Verlust Frasne (südwestlich
von Pontarlier an der Eisenbahn nach Dole und Lyon),
machte etwa 2000 Gefangene und erbeutete 2 Adler.
Beim weiteren Vormarsch nach Pontarlier fand man die
Straße mit Waffen bedeckt . Der dortigen französischen
Armee ist jeder Ausweg auf französischem Gebiete ver¬
sperrt. — v . Podbielski .

Finanzielle Wundschau.
— Frankfurt , M . Januar .

Bis zum Erscheinen unserer vorigen Rundschau hatte die un¬
gewöhnliche Theuerung amGeldmarkte angehalten und
in ihr lag neben den jüngst ausführlicher erörterten Erwägungenüber die neue Börsengesetzgebung ein Hauptgrund dafür, daß die
Geschäfte an den deutschen Börsen so schleppenden Charakter bet¬
behielten und es zu keiner nennenswertsten Regsamkeit brachten.
Aber kaum hatte man mit den Bersorgungsarbetten
für die aufZeit laufenden Engagements begonnen,als sich die Wahrnehmung einstellte , daß Geld für die Börsen¬
zwecke gar nicht so knapp und theuer war , als man erwartet
hatte, und daß in denjenigen Werthgattungen , welche gewöhnlich
zu den größten spekulativen Operationen Anlaß geben , ein starkes
Uebergewicht von Baiffeengagements sich fühlbar machte .

Wer sich der so rasch nach einander eingetretenen starken
Krisen erinnert , der wird es nicht nur nicht überraschend,
sondern sogar ganz natürlich finden , daß gerade in Kreditaktien,Diskonto-Kommanditantheilen und derartigen Werthen ein Di¬
couvert sich herausgebildet hat . Denn als diese Krisen eintraten ,da mochte Der und Jener sich nicht zu dem Entschlüsse durch¬
ringen können , die Effekten seines Besitzes , auf denen größerer
Verlust ruhte, zu verkaufen , und er mochte wohl denken , daß er
sich eine gewisse Sicherheit schaffe , wenn er dagegen eine Baisse -
Position in anderen Werthen sterstelle. Daß , beiläufig gesagt ,
derartiger Kalkül auf beiden Seiten verkehrt ausfallen kann, daß
möglicherweise die zur „Sicherung" verkauften couranten Effekten
steigen können , ohne daß mit den minder couranten, gegen welche
man sie gegeben hatte, ein Gleiches geschieht, ist eine Erfahrung ,
welche schon oft gemacht wurde.

Zu den Verkäufen der eben geschilderten Art traten nun aber
auch noch diejenigen , bei welchen es sich lediglich um die Be-
thätigung pessimistischer Regungen handelte. Da nun in den
elastischsten Spekulationspapieren naturgemäß die Verkäufe solcher
Leute , die nur in dlanc.» arbeiten wollen, sich am leichtesten voll¬
ziehen können , so macht sich in diesen Werthen im gegebenen
Augenblick auch das größte Dicouvert fühlbar . Zu neuen Blanco
abgaben bot sich kein neuer Anlaß und als sich nun in der
Liquidationsthätigkeit größerer Stücke Bedarf für diese Wertste
kenntlich machte , da wurden hierdurch auch Deckungen bewirkt .
Darin lag in erster Linie die Veranlassung zu demTendenz -
Umschwung , der sich im Vergleich zu der vorigen Berichts¬
pertode eingestellt hat.

Die Wahrnehmung, daß die Kurse der gewöhnlich tonangebenden
Papiere bei ihrer aufwärts gerichteten Bewegung nicht viel
Widerstand zu überwinden hatten, war nun wohl geeignet. Die¬
jenigen zur Nachhilfe anzuetfern, denen eine Steigerung für ihre
sonstigen Zwecke paßte. Naive Gemüther aber wurden dadurch ,
daß es mit Kreditaktien , Diskonto - Kommanditantheilen, Staats¬
bahnaktien, kurz denjenigen Werthen, auf welche der Laie immer
zuerst blickt , wenn er sich über die Tendenz unterrichten will, so
kräftig vorwärts ging, wurden dadurch zu der Meinung verleitet,es müsse wirklich bester geworden sein , und kauften wostl auchmit . So ist die Veranlassung zu der steigenden Bewegung eine
rein negative gewesen, nachher wurden auch noch positive hervor¬
gesucht , als welche man auf die voraussichtlich guten Bank¬
bilanzen , auf die bevorstehende Emmissionsthätig -
keit hinwtes. In letzterer Hinsicht werden jetzt zunächst die
Aktien der Gesellschaft für elektrische Unternehmungen die Auf¬
merksamkeit in Anspruch nehmen, sodann kommen die Aktien der
MitteldeutschenBodenkreditanstalt an den deutschen Markt, ferner
sind die Pfandbriefe eines neuen Hhpothekentnstituts , der
Bayerischen Bodenkreditanstalt in Würzburg , etngeführt worden.
Einige kleinere und größere industrielle Unternehmungen wurden
in den jüngsten Tagen zur Subskription in Berlin gestellt . Bon
der großen chinesischen Anleihe ist es wieder ruhig geworden und
auch über die österreichisch-ungarischen Finanzoperationen , welche
in der Vorbereitung begriffen sind , verlautet nichts neueres .

Die Besserung in der Tendenz ist nicht von einer größeren
Regsamkeit des Verkehrs begleitet worden. Das Publikum sieht
keine Gründe, regere Thätigkeit zu entwickeln . Es liegen ja
mancherlei günstige Anregungen vor, insbesondere die Nachrichtenüber die Lage der Industrie , die sehr gut lauten . Bon Rheim
land-Westphalen wird gemeldet , daß die Werke wieder sehr flott
beschäftigt sind, und die Berichte ans Oberschlesien lasten sogar
ganz bedeutenden Aufschwung in der Thätigkeit der dortigen
Unternchmungen erkennen .

Die Politik hat in der abgelaufenen Woche auch einigen
Stoff zur Unterhaltung gegeben , aber man unterhielt sich wirk¬
lich mehr mit der abenteuerlichen Telegraphenmeldung von der
angeblich geplanten Thetlung der Türkei, als daß man sie ernst

enommen hätte . Immerhin gibt es Leute , die sich vom Augen-
lick beeinflussen lasten und die auch auf derartige Phantastepro -

dukte „heretnsallen " . Gerade ihre Verkäufehaben dazu beigetragen,das Dicouvert zu vergrößern und das Tempo der aufwärts¬
gerichteten Bewegung zu beschleunigen . Die Thatsache, daß die
erwähnte Depesche gerade » >- .. ><> zum Londoner Ultimo
erschien, wurde viel bemerkt , auch darin, daß Plötzlich wieder
ungünstige Gerüchte aus Johannesburg auftauchen glaubt man,einen gewissen Zusammenhang mit den Tendenzen der Baisse -
spekulation annehmen zu sollen .

Die Gerüchte , mit denen bei uns gearbeitet wird, und wobei
namentlich Dividende nschätzungen eine größere Rolle
spielten , sind zum Theil recht fadenscheiniger Natur . Wenn
man an der Berliner Börse zu erzählen wußte, daß die Divi¬
dende der Norddeutschen Bank in Hamburg auf 10 Proz .
festgesetzt werden solle, so war das eben eine Taxation , die zwarunverkennbar den Stempel der Erfindung trug , bet der es aber
doch einen gewissen Sinn hatte, wenn man sie zu einer Kurs¬
treiberei zu benutzen suchte. Geradezu widersinnig aber ist es
gewesen, wenn man das Gerücht verbreitete, die Diskonto -
gesellschaft werde die in ihren Besitz übcrgegangenen An-
theile der Norddeutschen Bank verkaufen und daran erzie¬len , denn die Erwerbung der Norddeutschen Bank bildete ja
seiner Zeit den Borwand zu einer Kapitalvermestrung der Dis¬
kontogesellschaft nm 40 Millionen Mark, und wenn die Diskonto¬
gesellschaft jetzt die dafür erworbenen Antheile der NorddeutschenBank zum Verkauf bringen wollte, so würde das auf nichtsanderes hinauslaufen , als auf eine Vermehrung ihres eigenen
Kapitales, und ob darin gerade ein Grund zu einer Höherbe-
werthung der Antheile gefunden werden könnte , das muß doch
sehr dahin gestellt bleiben . Die Steigerung der Diskonto-Kom-
mandit-Antheile beträgt gegen die vergangene Woche ca . 6 >z Proz .
Deutsche Bank sind 8 Proz . höher bezahlt worden, und
auch bei diesen arbeitete man mit günstigen Dividendengerüchten.
Darmstädter Bank haben 5 Proz ., Handelsgesell¬
schaft 4 ' s Proz . gewonnen. Kredttaktien sind für 8>/„Länderbank für 4Hz, Wiener Bankverein für 4 Proz .
gestiegen . Kurz, das ganze Gebiet der Bankwerthe verzeichneteine ansehnliche Kursbefferung. Dresdener Bank wurden
vorübergehend von der Spekulation angegriffen, schließen aber
auch in fester Haftung.

terchen Kaiserin , bisweilen geht auch noch mehr auf . Eure Hoheit
genießen nur ein Vtertelgläschen, sobald ich aber von Ihnen '

herauskomme, erscheint auch der diensthabende Generaladjutant :
„Gib mir vom Likör de- Kaiserin ein Gläschen zu schmecken ."
Ich reiche ihm ein Gläschen. Nun finden sich auch die dienst-
ihuenden Flügeladjutanten , Kammerherren, Kammerjunker ein , .
und ehe man sich 's versteht , ist ein Stof ausgetrunken. Ich laufe
«ach einem zweiten - da strömen Gott weiß was für Leute zu-
sammeu, Doktoren, Wundärzte u . s . w . Alle bitten von dem !
Likör der Kaiserin schmecken zu dürfen. Endlich kehre ich tlsis
Buffetztmmer zurück - nun nehme auch ich einen Schluck von dem
Likör der Kaiserin , rufe den Gehilfen, und es ist aus mit den
zwei Stof ." — „Schon gut," sagte die Kaiserin lächelnd , „sieh
nur zu, daß nicht über zwei Stof am Tag ausgehen ." !

IDie grossen russische« Reichsinsignicns , welche aus >
Anlaß der Katserkrönung von Petersburg nach Moskau abgehen j
werden, bestehen aus folgenden Stücken : Die Krone , die nach ;
dem Muster der späteren byzantinischen gearbeitet ist und auf >
mehr als 1100000 Rubel geschätzt wird , scht sich aus zwei das >
west- und das oströmtsche Reich versinnbildlichenden Hälften zu- .
sammen, zwischen denen sich auf einem Bügel das auf einem !
birnfvrmiaen Rubin befestigte , aus fünf großen Diamanten be- >
stehende Kreuz erhebt. Dieses wunderbare Werk wurde von !
Katharina ll . gleich nach ihrer Thronbesteigung bet dem Hof- '
juwelier Jeremias Pauczic , einem Genfer , bestellt . Mit Aus¬
nahme nur eines Rubins , des Mtttelstückes , zieren die Krone
nur Diamanten und 54 große tadellose Zahlperlen . Noch werth- !
voller ist das Scepter , das Kaiser Paul für seine Krönung am '
2 . April 1797 Herstellen ließ . Es ist mit dem kostbaren Diamant
geschmückt, der unter dem Namen „Lasarew" und „Orlow " be¬
kannt ist. Dieser Stein soll mit dem berühmten Koh-i-noor der
englischen Krone zusammen die Augen des goldenen Löwen vor
dem Throne des Großmoguls zu Delhi gebildet haben, wanderte
als ein Stück Glas oder als Topas von einer Hand in die
andere, bis ihn ein armenischer Kaufmann Namens Lasarew er¬
warb , der seinen Werth erkannte, ihn unter Lebensgefahr nach
Petersburg brachte und der Kaiserin Katharina ll - anbot. Die
Kaiserin fand den damals noch rohen Edelstein zu Heuer und
Lasarew brachte seinen Schatz nach Amsterdam, dem Mittelpunkt
des Diamanterchandels. Dort erstand ihn Graf Alexei Orlow
für 45Y00V Rubel , ließ ihn schleifen und legte ihn dann der
Kaiserin Katharina zu Füßen . Zugleich erwirkte er für Lasarew

einen Adelsbrtef und eine Rente von jährlich 2 000 Rubeln.
Der „Orlow " wiegt 199? 4 Karat , also 8 " Karat mehr als
der Koh-i-noor . Auch der Reichsapfel wurde für die Krönung
des Kaisers Paul angeferttgt. Er ist von Gold, mit einem Gürtel
von drei Reihen Brillanten umgeben, in deren Mitte ein schöner
mandelförmiger Diamant angebracht ist. Ein ähnliches Band
bildet der Kamm , auf dem ein großer Saphir das aus Dia¬
manten bestehende Kreuz trägt .

lTie Unterwerfung der Aschanti .1 Das Reuter 'sche
Bureau bringt eine hübsche Schilderung des großen Palavers ,
auf welchem König Prempeh von Aschanti sich endgiltig den
Briten unterwarf . Die Unterwerfung geschah nach aller Form ,
wie sie bei afrikanischen Königen Sitte ist . Zuerst nahm König
Prempeh seine Krone ab und zog seine Sandalen aus . Dann
ging er auf den Gouverneur zu, der , nebst Sir Francis Scott
und Oberst Kempster , auf einer Bisquitkiste saß . Der König
steckte dem Gouverneur den Kopf zwischen die Beine und um¬
faßte dabei die letzteren . Des Königs Anhänger sahen dabei
zum ersten Mal , wie sich ihr Herrscher unterwarf . Darauf for¬
derte der Gouverneur Maxwell den König Prempeh zur Zahlung
von Kriegsentschädigung auf . Der König erwiderte, er wolle
sich unter britischen Schutz stellen . Er besitze nur 680 Unzen
Gold. Der Gouverneur meinte, die Behauptung sei absurd. Ein
König , welcher Gesandte nach England schicke, habe sicherlich mehr.
Den gewünschten Schutz solle er haben, aber er müsse zuvor die
stritischen Forderungen erfüllen. Darauf wurde Prempeh nach¬
giebiger . Man möge ihm Zeit zur Zahlung bewilligen . Gou¬
verneur Maxwell kam zur Sache : „Der König , die Königin-
Mutter , der Vater des Königs, seine zwei Oheime, zwei Königs-
Häuptlinge und die Könige von Mampon, Ejesu und Ofesu werden
nach der Küste befördert werden. Dort wird man sie aber mit
aller schuldigen Achtung behandeln." Das wirkte wie ein Blitz¬
strahl. Niemand hatte erwartet , daß das Palaver so Plötzlich zu
Ende kommen würde . Ein Häuptling schrie, die Aschanti seien
von den Brüdern Ansast hinter's Licht geführt worden. Alles
Unheil rühre von ihnen her . Gouverneur Maxwell erwiderte:
„Nun, die beiden Änsah's werden auch nach der Küste gebracht
werden." Dort werden sie wegen Fälschung prozesstrt werden.
John und Albert Ansah, welche etwas abseits saßen , waren
wie vom Blitze getroffen. Sofort verhaftete man sie , legte
ihnen Handschellen an und führte sie ab . Innerhalb fünf Mi¬
nuten waren auch alle klebrigen hinter Schloß und Riegel.



Auf dem Markt für österreichische Bahnen sind
Staatsbahnen wieder von Wien aus eifrig poussirt und ca . 11 st.
höher bezahlt worden. Für Nordwestwcrthe erhält sich gute
Stimmung und man ist der Ansicht, daß die Verstaatlichung noch
eine Höherbewerthung der Aktien herbeiführen werde. Ferner
bestand für Buschtehrader und Graz -Köflacher gute Kauflust.
Unter den deutschen Bahnen werden Hessische Ludwtgs-
bahn fortwährend von der Spekulation begünstigt und die Ge¬
rüchte bezüglich der Verstaatlichung treten täglich in anderer
Form auf, so daß diese Angelegenheit nachgerade zur Komödie
wird . Lübeck-Büchener und Marienburger avancirten ca. 2 Proz .
Schweizerische Bahnaktien waren auf dem derzeitigen Preis¬
stande mehr zu Anlagezwecken beachtet , wobei namentlich Nordost
und Central auf die günstige Entwickelung der sachlichen Ver¬
hältnisse diel gekauft werden. Eigenthümlichen Eindruck hat der
Verlauf der Generalversammlung der Nordostbahn gemacht ,
wobei die Wahrnehmung, daß der schneidige Präsident der Bahn
sich in einen großen Gegensatz zu seinem Berwaltungsrath setzte
und die Bestimmungen durchzudrücken wußte, die der General¬
versammlung größere Selbständigkeit verleihen, zu dem Gedanken
Anlaß gab , daß es doch vielleicht dadurch zu einem Konflikt mit
dem Bunde und zu weiteren Konsequenzen der Angelegenheit
kommen werde.
' Amerikanische Bonds haben zumeist im Preise anziehen
können , so sind Oregon Railwey und Navigation 4 Proz ., 4
proz . Denver 2 Proz ., M . Northern 4 Proz ., Sproz. Northern
2 Proz ., Oregon und California 2 Proz ., Brunswick und Western
1 Proz ., Louisville und Nashville »/, Proz . besser bewerthetworden.

Renten erfuhren geringe Aenderung , Italiener liegen an¬
haltend schwach , Mexikaner dagegen sind fortwährend recht
gefragt.

Auf dem Bergwerksaktienmarkte sind Eisenwerthe
Gegenstand großer Kauflust und die Kurse derselben haben sich
namhaft erhöhen können . Auch Kohlenwerthe wurden dadurch
günstig beeinflußt. Bon sonstigen industriellen Werthen
haben Ung. Elektrizitätsaktien von ihrer letztwöchentltchen Stei¬
gerung etwa 5 Proz . abgeben müssen , Frankfurter Trambahn

ewannen 4 Proz ., Nordd. Lloyd 2 Proz ., Chem. Fabrik Gries -
etm 3 r Proz ., Badische Anilin

1 Proz . Deutsche Fonds sind fest.
Nachstehend unsere Tabelle :

1 ' Proz -,
Diskonto

kkumulatoren
2° « Proz .

3 '^ "/g Deutsche Reichsanleihe

3 '/
°°

» Preußische Konsols,
3"/<i „ ,,4 o,'o Badische Obl .
4°/o „ „ V. 1886
3 /- °/o „ „ V. 1892 und 1894
Ungarische Goldrente
Ungarische Kronenrente
5 °/o Italienische Rente
6 ° „ Mexikaner
Österreichische Kredttaktien
Diskonto-Kommanditantheile
Staatsbahn
Lombarden
Hessische Ludwigs-Bahn
Gotthard
Nvrdost
Laura
Bochumer
Grlsenktrchen
Harprner
Badische Anilin
Türkenlose _

23 . Jan .
104 .70
99.25

104.85
99 .25

104.90
105 .35
104.20
103 .30
98.70
84.70
89.20

304» «
207.80
3021z
85» «

124.80
167.20
125.10
144.80
150.50
170.50
165.30
396.—
34.10

30. Jan .
104.95
99 .35

105.05
99.30

104.90
105 .90
104.20
102.90
98 .85
84.60
90 .40

313.—
214.20
313» «
86»/«

125.10
169 .30
126.50
152.20
161 .10
175 .50
170 —
397 .50
33.50

GrvKerzogthum Baden .
Karlsruhe , den 1 . Februar .

"
** Mit Genehmigung des Großh . Ministeriums des Jauern

«werden im Laufe dieses Jahres an der Großh . Obstbau -
Schule Augustenberg folgende Unterrichtskurse abgehallen:
I . Ein Obstbaukurs für Straßenwarte in der Zeit vom 9 .
bis 21 . März und 19 . bis 31 . Oktober ; 2 . der Haupt¬
obstbaukurs in der Zeit vom 7 . April bis 23 . Mai und
17 . August bis 3 . Oktober ; 3 . je ein Bienenzuchtkurs vom
26 . Mai dis 6 . Juni und vom 12 . bis 23 . Juni ; 4 . ein
Obstbaukurs für Personen reiferen Alters vom 30 . Juni bis
II . Juli ; 5. ein Obst- und Gartenbaukursus , einschließlich
Bienenzucht, für Frauen und Mädchen, vom 13 . bis 23 . Juli ;
6 . ein Obstbau - und Obstverwerthungskurs für Frauen und
Mädchen vom 5 . bis 10 . Oktober; 7 . ein Obsiosrwerthungs -
kurs für Männer vom 12 bis 14 . Oktober ; 8 . ein Wieder-
chvlungskurs für ehemalige Obstbauschüler in der Zeit vom
15 . bis 17 . Oktober. Anmeldungen zu diesen Kurse« sind
an den Vorstand der Anstalt zu richten. .

* (Petitionen an den Reichstag aus Baden .)'Die evangelische Stadtmtssion Karlsruhe erklärt
ihre Zustimmung zu der Petition des Heidelberger Vereins zurHebung der öffentlichen Sittlichkeit, unsittliche Inserate betreffend.Karl Weltin und Genoffen in Konstanz bitten um Ergän¬zung des Nahrungsmittelgesetzes hinsichtlich des Verkehrs mit
Kaffee und Kaffee^Lurrogaten .

'
Um Aufhebung des Jmpf -

gesetzes , bezw. Beseitigung des Impfzwanges bitten : Or. I .Kirn , Prakt . Arzt-Pforzheim, Fabrikant I . Köhler - Heidel¬berg, Postassistent Köhler - Waldshnt , Oberförster Fels zuStuhlingen und Genoffen . Bei der Kommission zur Vorbe -
räthung des Entwurfs eines Gesetzes zur Bekämpfunng des un¬lauteren Wettbewerbs ist eine Eingabe der Handels¬kammer für den Kreis Heidelberg nebst der Stadt Eber-
Vach, betreffend Geschäftsgeheimnisse u . s . w ., trügerische Reklame,Klagerecht von Verbänden, Verkauf von Waaren in bestimmtenMengeneinheiten u . s . w . etngegangen.UM vollständige Organisation des Handwerks undvorläufige Ablehnung einer Ausdehnung der Unfallversicherungauf das Handwerk, sowie Einführung der Versicherung gegenArbeitslosigkeit bittet u . a . die Handwerkervereinigung Karls¬ruhe . Durch die Kommission für den Entwurf eines
Börsengesetzes bitten Karl Welttn zu Konstanz undGenoffen, um Einschränkung des Waarentermtn -Handels svcziell in Kaffee.

* Offenburg , 31 . Jan . Für die Ermittelung desMörders , 0er den Oberjäger Schäfer von Nußbacherschlug, wird von dem Großh . Untersuchungsrichter, laut „Ott .Bote ", eine Belohnung bis zu 500 M . ausgesetzt .* Bom Ueöerliuger See , 29 . Jan . Gestern Nachmittagereignete sich im Walde bei Bodman ein bedauerlicher Unglücks-' fall. Der 64 Jahre alte, verwitwete Taglöhner und HolzmacherKarl Benzin ger von Bodman, war im Walddistrikt Halb¬mond, Gemarkung Bodman, mit Holzmachen beschäftigt . DabeiPasfitte ihm das Unglück, daß er von einem etwa 60 Meterhohen Felsen herunterftürzte . Benziner erlitt ^solche Ber»etzuns " . * ^ "Irtzungery daß er nach etwa einer Viertelstunde den Geist aufgab.

Verschiedenes
-f Mo »li «s , 31 . Jan . (Telegr . ) Das Schwurgericht

verhandelte heute gegen die Urheber der in der „France ^ ver¬
öffentlichten falschen Liste der 104 Panamisten, infolge der Klagedes ehemaligen Deputtrten Labussi re. Nur der Redakteur
Colville war erschienen und wurde zu acht Tagen Gefängntß und
100 Francs Schadenersatz verurtheilt. Der Kläger wurde er¬
mächtigt, das Uttheil in zwölf Zeitungen zu veröffentlichen.Die fünf anderen Angeklagten erhielten Strafen von vier bis
fünf Monaten .

* London , 31 . Jan . Vicomte Milton , Mitglied des
Unterhauses für Weakefield , ist heute auf der Jagd uni 's Leben
gekommen . _

Eine Rede Salisbury's.
(Telegramm.)

* London , 31 . Jan . Auf dem heutigen Bankett der
Non-Conformisten-Association erklärte Lord Salisbury ,die Ereignisse von Transvaal böten ein Beispiel von
Homerule und zeigten (?), was in Irland stattgefunden
hätte, wenn Homerule gewährt worden wäre . Salisbury
widerlegte die Behauptung , daß er die Monroe-Doktrin be¬
kämpfe . Betreffs der Behauptung , daßdie Regierung verpflich¬
tet sei , den Armeniern zu helfen, d . h . gegen den Sultan Krieg
zu führen , könne er nur sagen , die sechs Großmächte
würden die Durchführung der Reformen überwachen. Es
bestehe nicht das geringste Anzeichen , daß England sich
einmischen wolle , um den Sultan zu zwingen , die Armenier
in einer Weise zu regieren , zu der er nicht geneigt sei.
Die Reformen erheischten Zeit zur Durchführung . Sa¬
lisbury bezeichnet die Regierung des Sultans als
schwach , elend und unfähig . Es sei Phantasie, zu glauben ,der Sultan habe derartige Grausamkeiten angeordnet , die
das Werk von fanatischen Muselmanen seien. England
könne nicht einschreiten . Es besitze nicht die Befugniß
zur militärischen Besetzung Kleinasiens Er glaube
auch , keine europäische Macht wünsche das Land zu
besetzen. Man müsse dem Sultan Zeit geben, ein anderer
Ausweg existire nicht . Wenn man nicht mit den Groß¬
mächten handle, müsse man gegen sie handeln . Dadurch
würde man eine Kalamität Hervorrufen, welche bei weitem
größer wäre, als diejenige, die man zu vermeiden suche .

Weiteste Nachrichten und Telegramme .* Berlin , 31 . Jan . Das „ Armeeverordnungsblatt " veröffentlicht einen Kaiserlichen Erlaß, daß unter
gewöhnlichen Verhältnissen kein Soldat an Sonn- und
Festtagen am Kirchenbesuche verhindert werden soll . Es
erstreckt sich dieses auch auf den freiwilligen Kirchenbesuch

* Berlin, 31 . Jan . Dem „ Reichsanzeiger " zufolge istder Handels - und Schifffahrts -Konsularvertrag zwischenDeutschland und der Dominikanischen Republikam 23. d . M . von der Dominikanischen Republik gekün¬
digt worden. Die Bestimmungen desselben treten dahervom 27 . Januar ab außer Kraft.

* Berlin, 31 . Jan. Der „Franks. Ztg . " zufolge wurde
wegen der Veröffentlichung des Gnadenerlasses fürdas Militär im „Vorwärts " zehn Angestellte desBlattes vom Untersuchungsrichter beim Amtsgerichte l
vernommen . Unter den zehn Vorgeladenen waren fünfRedakteure, die anderen waren Expedienten, Theaterbe
richterstatter, Redaktionssekretäre u. s. w . Die Vernom
menen erklärten , nicht in der Lage zu sein, den Namen
desjenigen zu nennen , der ihnen den Erlaß überbrachthätte, da der Redaktion die Person vollständig unbekannt
sei. Das Verfahren ist demnach bisher resultatlos ver
laufen . Der Abg . Stadthagen und der Redakteur vr .Braun bezweifelten die Gesetzlichkeit des Zeugnißver -
fahrens und protestirten dagegen . Ersterer verweigerte
demzufolge die Aussage .

* Darmstadt , 31 . Jan . Der hessische Gesandte in Berlin ,V -. Neid Hardt , ist von Seiner Königlichen Hoheit dem Groß¬herzog in den erblichen Adelsstand erhoben worden.* Wien , 31 . Jan . Ministerpräsident GrafBadeni und Finanzminister Or v . Bilinski sind von
Lemberg hierher zurückgekehrt. — Der „Politischen Kor>
respondenz " wird von kompetenter Seite aus Belgradgemeldet, daß die Gerüchte von der angeblich beabsichtigten
Dekretirung eines kaufmännischen Oratoriums in Serbien völlig unbegründet seien und überhaupt kein Grund
für eine derartige Maßregel vorliege.

* Wien , 31 Jan . Wie die „ Neue Freie Presse " ausSofia erfährt, behält sich Prinz Ferdinand vor , in
Sofia persönlich inmitten seines Volkes Entschlüsse zufassen . Die Reise nach Rom unternahm der Prinzspontan , ohne durch die Minister irgend beeinflußt zusein, nur geleitet von seinem persönlichen religiösen Ge¬
fühle und der Rücksichtnahme auf seine Gemahlin . PrinzFerdinand beabsichtigt , unmittelbar nach seiner Ankunftin Sofia mit allen hervorragenden Parteileuten Fühlungzu nehmen.

* Wien , 31 . Jan . Hier liegt folgende Meldung aus
Konstantinopel vor : Die in Zeitun eingetroffenenKonsuln fanden dort eine äußerst ernste Lage vor . Der
Hungertyphus und Skorbut fordern durchschnittlich 15V
Opfer täglich Der Gesundheitszustand der türkischenTruppen ist , ungeachtet der unter ihnen herrschendenDysenterie , ein besserer. Ein von den Aufständischen
kürzlich unternommener Durchbruchsversuch scheiterte.Die Konsuln haben ihre Verhandlungen zur Vermittlungeiner friedlichen Uebergabe bereits eröffnet Inzwischenwurde eine Anzahl von nach Zeitun Geflüchteten, darun¬ter Katholiken und vier Priester, nach Marrasch expedirt.* Prag , 31 . Jan . Abg . Vaschaty begründet einenAntrag , betreffend die Aufhebung der Mimsterialverord -nung vom 3. Februar 1890 bezüglich der Theilung des
Oberlandesgerichtes in Prag in einen deutschen und einenböhmischen Senat . Nachdem die deutschen Abgg. Funkeund Bareuther sich gegen die Zuweisung des Antrages an

eine Kommission ausgesprochen, wurde der Antrag einer
Kurienkommission zugewiesen.

* Rom , 31 . Jan . Die „Agenzia Stefani " veröffent¬
licht den Wortlaut der Depesche des Königs an General
Baratieri , in welcher der König dem General und
dessen Soldaten sein Vertrauen ausspricht und ihn er¬
sucht , dem Oberstlieutenant Galliano eine Depesche zuübermitteln , in welcher demselben und seinen Begleiterndie lebhafteste Anerkennung ausgesprochen wird.* Rom, 31 . Jan . Ein Telegramm der „Tribuna "
aus Adagahamus von gestern wiederholt die gestrige
Meldung vom Eintreffen des Bataillons Galliano und
fügt hinzu , daß die Garnison von Makalle hauptsächlich
durch Wassermangel gelitten habe. Das wenige Wasser
mnßte auch noch zum Kochen dienen. Seit dem 25 .
konnten sich die Soldaten nicht mehr waschen . Oberst¬lieutenant Galliano hatte alle Vorkehrungen getroffen, um
im äußersten Falle das Fort in die Luft zu sprengen.
Bezüglich der letzten Schwierigkeiten wegen des freien
Abzugs der Garnison meldet die „Tribuna "

, daß der
Negus am 29 . noch entschlossen gewesen sei, das Bataillon
erst nach Abschluß des Friedens frei zu lassen , daß es
aber Felter, der von Ras Makonnen hierin unterstütztwurde , gelungen sei , den Widerstand Menelik's zu über¬
winden .

* Rom , 31. Jan . Die „ Opinione" verzeichnet ein
Gerücht, daß nicht alle Offiziere der Kolonne Gal¬liano ' s im italienischen Lager eingetroffen seien . Menelik
soll einige zurückbehalten haben , bis eine Antwort auf
seine Friedensvorschläge eingetroffen sei . Die „JtaliaMilitare " erwähnt dasselbe Gerücht und meint, sie wisse
nicht, ob es sich um Offiziere Galliano 's handle oder um
solche, die bei Amba Alatchi gefangen genommen waren.Die „Tribuna" hält das Gerücht für unwahrscheinlich.Einer Meldung der „ Agenzia Stesani " aus
Berlin zufolge begab sich Seine Majestät der Kaiserin die italienische Botschaft und sprach seine Genugthuungaus über die Wiedervereinigung der Kolonne Galliano's
mit dem italienischen Heere. Seine Majestät beauftragte
den Botschafter, dem Könige und der Regierung ferne
Glückwünsche und den Wunsch einer baldigen glücklichen
Beendigung des Krieges zu übermitteln.

* London , 31 . Jan . Eine amtliche Mittheilung des
Kolonialamtes besagt , daß in den letzten Tagen
an verschiedene Personen Telegramme britischer Einwohnervon Johannisburg eintrafen , worin die dortige Lage als
beruhigend daraestellt werde. Chamberlain glaube nicht,daß die Depeschen ein wahres Bild der Lage geben. Es
könne im Randdistrikte eine kleine Minderheit finanziell
interessirter Personen geben , welche die Neigung besitzen ,die Unruhen zu erneuern. Das sei eine Angelegenheit ,die Chamberlain der Aufmerksamkeit der Aktionäre und
anderer Interessenten empfehle .

* Sofia , 31 . Jan . Das Ministerium hat bisher nochkeine Nachricht vom Prinzen Ferdinand über dessen Ent¬
scheid in der Frage des Uebertritts des PrinzenBoris . Nach Meldungen üus bester Quelle ist es ent¬
schlossen, zu demissioniren, wenn die erwartete Benach¬
richtigung seitens des Prinzen Ferdinand eintrifft , daßder Uebertritt nicht stattfinden solle.

Industrie , Handel and Verkehr.
New -Bork , den 31 . Januar 1896, Nachmittags 5 Uhr.

Kurs dom 30 . 31 .Weizen : Januar . 73 '/, _
März . 74 - , 73"«Mai . 72» « 71- »Juli . 71V« 71 -/,

Mats :
August . —
Januar . 36' .Februar . 36° « 36»/«März . —
Mat . 36 ' , 36 ' «Jul, . 37»/« 37 - -Weizen anfangs steigend , später abgeschwächt und fallend aufReaktionen .

Chicago, den 31 . Januar .
Weizen : Januar . 63"« 62»/«
Mais :

Mat . . ' . 65>« 65
Januar .Mai .

28-,«
SO ' «

« 7-,8
30

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
Lrössteslsgorlo gut gearbeiteterHerren -, vLmea- v . LmäsrvLsodevederasbms gsurer kraut - an4 Lrstliags -Losstrttllngsa.

itnksrtigoog «eed Nasse »das krsiserdöbaax.
Volcksvkmickt , LvMllWMW,

finden weiteste Verbreitung
in der über ganz Baden

gleichmäßig verbreiteten

Karlsruher Zeitung.



Mittlere Marktpreise der Woche vom 19 . bis 26 . Januar 1896 . (Mitgethellt vom Großh . Statistischen Bureau.)

M arktorte .

L
L

r: . 8

K S

100 Kilogramm

Orte .

Stroh Brod

Sorte
OchsenfleischRindfleischKuhfleisch

"

KalbfleischHammelfleischSchweinefleisch
Roggengewöhn¬liches

^
Heu

i o rr Q

100 Kilogramm sL . Ü 1 Kilogramm.

rs i
Brennöl

N Z
>

-s
<Ä

! 1 Liter

K « - 8

Ruhr¬
kohlen

Saar¬
kohlen

4 Ster
ZK Z

N -

100 Kilogramm

5konstanz .
Ueberlingen
Pfullendorf
Meßkirch .
Stockach .
Radolfzell .
Hilztngen .
Billtngen .
Löffingen .
Bonnoorf .
Müllheim .
Freiburg .
Breisach .
Emmendingen
Endtngen .
Ettenheim .
Lahr . .
Offenburg .
Rastatt . .
Durlach
Bruchsal *)
Mannheim
Mosbach *)
Werthetm *)
Basel

> M . > M . , M . ! M . l M .
!l6 .5017 .- 14 .- 15 .50,13.50
16 .38 16 .77 14 .0115 .50 .12 .33
16 .30,16.46 14 .10 16 .3613 .31

17 .07

18 .—
17 .17
16 .—

16 .52, 12 .92

16 .75 13 .-

13 .50 15 .— 14.
13 .60 15 .50 14 .—
14 .- 16 .- 15 .

.- '16 .- 14 .
13 .5016 .-

17 _ >_ i_ >_ _
^— .— ,— .— j— . ,4t .

,17 .50.
17 .— 1415 16 .— !14 .25
16 .20 — .— 13 .50 15 .50 12 .80

13 .40
15 .- 16 .- 13 .50 16 .97 13 .60
16 .67 16 .32 13 .40 ft « »' 13 .37

16 .50 16 — 12 .50 15 .50 12 —

16 2̂0 — 12 8̂015 !— 12 .80

Konstanz .
Ueberlingen
Stockach
Villingen
Waldshut
Lörrach
Müllheim
Freiburg
Breisach
Ettenheim
Lahr .
Offenburg
Baden .
Rastatt *)
Karlsruhe *)
Durlach
Ettlingen
Pforzheim
Bruchsal *)
Mannheim
Heidelberg
Mosbach *)
Wertheim *)
Schaffhausen
Basel

*) Preise für Getreide- bezw . Futterartikel nach Erhebung bei größeren Geschäften bezw . Händlern

M . Nt. Nt. »Pf . >Pf . Pf - Pf . U . ,Pf . Pf . Pf . Pf . Pf . Pf , Pf . Pf . Pf . Pf - Nt. l Nt. , Pf - Pf . M - ! Pf -
5 .50 5 .30 5 .50 110 34 24 23 22 150140 120 150 150140 190 80 28 80 52 .— §42 .- 350 — 320 320
4.— 3.50 140 36 26 28 24 144 120116 136 136136 180 70 . 25 80 44.- 30.40 360 - 280 —

j— 3 4̂0 4^— 120 38 25 22 ^148 140 : — 136 135126145 6ft24 90 38 .40 34.— 300 — 280 II
120 40 34 24 23 140 140 100 140 140128 160 90 24 80 36.- 24.— 340 — §300 —
100 34 28 22,7 24^ 140 130104140 140 140 190 90 26 80 46.— §— .— — — 240 —

!_ 3.40 4.20 80 40 — 21 — 140 132120 140 140 140 160 80 24 80 48.- 26 .- — 280 260 244
4.— — 5 .— 90 40 36 22 23 148140 ! — §150 140 120 180 70 24 64 46.— 30 .— 280 260 280 260
4 — 3 .— o .— 80 36 32 22 — 140 140 120 140 140 140 170 85 25 75 43.- 29.— 280 260 280 250
5 .60 4 .40 7 .50 100 32 20 20 23 ! — §140140 140 — §132 172 80 25 80 56 .- 34.- - — 260
4 .— 3.60 5 .— 100 36 22 22 19 148 140 140 140128128 180 70 24 90 44.- M .- 280 240 240 200
4 .20 2.20 5.20 90 32 20 20 22 152 140130 130140 130 160 80 20 70 46.- 32 .- 280 240 230 200
4.60 - - 4.80 75 44 36 27,4 28,s 150140 ! 90145155140 200 95 25 80 44. - 32.- 300 250 260. 224

! 4 .- - - 5.— 70 40 30 23 26 140 128 112 128 128 120 176 90 24 80 44 .— §34.— 240 200Ü —
i 4.60 - - 5 .80 70 32 24 25„ 21,4144 136 124144 128 136 220 90 20 80 45.— §34.— 280 190 230 ' 180
! 4.— 3 .— 5 .20 80 36 24 23„; 23,g144136 ! — !140 132 132 180 75 22 70 48.- 40.- 240 230 220 200
i—,—. — - .- ^ 8st 30 32 30 22/9148 140100 140 120 120190 80 22 65 44.- 32 .- 240 190 220 170

90, 36 34 22 19 136 128 100 144 120 128 220 80 30 80 — .— 32 .— 260 230 240 —
! 4 .40 3 .90 5 .20 80 36 22 24 26 152140 ! — !152 140 140190 80 20 100 48.— §36 .— 240 180 230 180
! 3 .20 2 .40 4.80 135 28 . 23 25 21 150 140120 160 150140 240 60 20 65 50.— 42 .— 210 170 !! — —
,_ .- - - _ _ 85 36 30 23 20 150140 § — 150140140 240 75 22 70 48.— — .— 250 180 §> — —

4.50 4.— 4.— 80 34 24 19 21 § — 132 — 140 — i132180 ! 80 22 70 42.- 34 .- 260 250 240 230
s_ .- — 5 .- 85 42 30 20 — ! — 12ll 90120 100112170 75 24 70 40.- 32.- 250 190S — —
!— .— _ 110 36 26 24 20 144128 ' — 160 136 128190 80 20 64 _ >_ - _ s _
j 3 .80 3 . - 4 .40 100 32 24 19 17 136 120 .112 160 144 144 216 88 §18 70 56 .— §34.40 280 244 st —

Vorwiegend Braugerste.

G . Braun '
sche Dofbuchhandlung, Karlsruhe .

Soeben erschien :

Me Geschichte
der

Jacken und der Kchußpocken-
Impfungen .

Nach einem im Naturwissenschaftlichen Verein zu Karlsruhe
gehaltenen Vortrag

von
De . meä . L . Voll .

Preis 6V Pf .

S4 Sb rstzn Zsilt S44

A
KötnefkaWsseo

LIsktnÄML-Lktiso -ksLsIlLlldM
vorm . SekuelLert ör Oo .

Mslctriscvs Lslsuclrtcuigs -Lrilssen .
Lau sleLtrlsover Lsntrsleri , slstitrisotisr Ltrasssubaliiisii .

Urbsikstttisritrsgungsn . T 260 9
LalvanoplasUsoks und slsktrot ^ tisoNs LiurtolNuilAsr ».

UsicvtiLltÜAes sämiriMctrsr Llsksi -ialisii kür slölitriscws
LinriolitcuiKsi » uns deren Lstrisb . >

VerreicboiWS ausxetübrter Lolaaso , aeosrelle Losten - ^useblüge uaä
Letriebsirosten - LereetiLullZen gratis . §

Ingenieurs und LLontsnrs jederzeit : rur Verfügung .

Vas 25«tl»i»- ^ .t « ir « r - rou

deüväst sieb B .357 .2
LMlrme Ar ., LLe I-üllMVW .

M » 8LlL .
B .647 . Wer hätte Lust, mit einer

sehr musikalischen, konservatorisch aus¬
gebildeten jungen Dame in seinen Muse-
stunden zu musiziren ? (Vierhändig
Spiel guter, klassischer Musik .) Gefäll.
Offerten unter Nr . 647 an die Exped .
der Karlsruher Zeitung" erbeten.

Bürgerliche Rechtsstreite .
Kookurie .

! V .624 . Nr . 850 . Gernsbach . In
' dem Konkursverfahren über das Ver¬
mögen der Firma Merkel und Bech -

! told in Ottenau ist in Folge eines von
! dem Gemeinschuldner Merkel gemachten
Vorschlags zu einem Zwangsvergleiche
anderweiter Vergleichstermin auf

Mittwoch , den 19 . Februar 1896 ,
Vormittags ' ,10 Uhr ,

vor dem Großh. Amtsgerichte Hierselbst
anberaumt .

Gernsbach, den 30. Januar 1896 .
Neuer ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

BermSgensabsonderung .
B -617 . Nr . 975. Offenburg . Die

Ehefrau des Kaufmanns Georg Gie¬
bel in Bühl , Luise , geb. Blättner , hat
durch Rechtsanwalt Beit hier gegen
ihren genannten Ehemann eine Klage
auf Verniögensabsonderung bei Großh.
Landgericht dahier erhoben und ist Ter¬
min zur Verhandlung hierüber vor der
Civilkammer > auf

Dienstag den 24. März 1896 ,
Vormittags 9 Uhr ,

anberaumt, was>zur Kenntnißnahme der
Gläubiger hiermit veröffentlicht wird.

Offenburg, den 28 . Januar 1896.
Die GerichtsschreibereiGr . Landgerichts.

Zwangsvollstreckung.
B .259 .3 . Neckargemünd .

Versteigerungs -An¬
kündigung.

In Folge richter¬
licher Verfügung wer¬
den dem Bierbrauer
Georg Hainz in

Irma Georg Heinz auf dem Kümmel -
acher Hof bei Heidelberg am
Montag de« t. Febrnar 1886 ,

Nachmittags „3 Uhr,
im Rathhans z« Neckargemünd die
nachbeschriebcnenLiegenschaften öffentlich
versteigert und erfolgt hierbei der Zu¬
schlag, wenn wenigstens der Schätzungs-
Preis erreicht wird.

Gemarknng Heidelberg ,
Gemarknngsantheil Schlierbach :

Lgb . Nr . 5170: 16 Ar 9 Qm . Wiesen ,
„ „ 5174 : 18 „ 3 „ „

und Lgb . Nr . 5177: 7Hekt. 82Ar 27 Qm .
Hofraithe, Ackerland , Wiese, Eisweier
und Wege, der sogenannte Schnecken¬
buckel, an der Kümmelbach bei Neckar¬
gemünd, worauf, mit Nr . 112 des
Stadttheils Schlierbach bezeichnet,
erbaut sind :

Wohnhaus mit gewölbtem Keller ,
dreistöckig mit Kniestock, Seitenbau
mit Wasch- und Backhaus, geräumige
Wirthschaftshallen, Schöpfen, Braue
reigebäude mit gewölbtem Keller , Eis¬
haus mit gewölbten Gähr - und Lager¬
bierkellern, Scheuer und Stallungen ,
Spül - und Waschküchen , zweistöcki¬
ger Anbau (Wohnung) und noch nicht
ausgebaut ,

alles ein zusammenhängendes Ganzes
bildend und unter der Bezeichnung
„Kümmelbacher Hof " als schön ge¬
legener Ausflugsort bekannt.

Das Ganze geschätzt sammt dazu ge¬
hörigem Brunnenrecht Nr . 3 : Quelle
mit Brunnenstube re., sowie sammt dazu
gehöriger Einrichtung an Fahrnissen,
als : Fuhr - , Feld - und Stallgeräthen ,
Vieh, Brauereieinrichtung sammt Lager¬
und Transportfässern , Küchen- und
Wirthschaftseinrichtung mit Gartenmö¬
beln, Fremdenzimmereinrichtung rc. zu

126,868 M .
Eiuhundcrtzwanzig Tausend Mark .

Gemarknng Neckargemümd:
rund 4 Hektar 59 Ar Wiesen und

Ackerland , Gewann „auf der Platte "
und obere Heide , zusammen taxirt zu

16,426 M .
Die näheren Bedingungen können bei

dem Unterzeichneten eingesehen werden.
Neckargemünd , 3 . Januar 1896 .

Großh . Notar :
Weihrauch .

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Handelsregister-Einträge .

V .598 . Nr . 1496 . Wies loch . Zu
Ordn .Z . 61 des Gesellschaftsregisters
„Firma Martin Dumm und Cie . in
Rettigheim" wurde eingetragen:

Die Firma ist erloschen .
Aktiva und Passiva sind auf die Firma

Martin Dumm in Rettigheim über¬
gegangen.

Wiesloch, 28 . Januar 1896 .
Großh . bad. Amtsgericht.

Neßler .

Heft 6 b, sowie ein neuer Ausnahmetarif
für die Beförderung von Steinkohlen,
Koks und Brikets zur Einführung , wo¬
durch der bisherige Tarif Heft 60 vom
1 . März 1888 sowie der Ausnahmetarif
für die Beförderung von Steinkohlen
rc . vom 1 . Februar 1891 aufgehoben
wird. Die neuen Tarife weisen neben
zahlreichen geringenFrachtermäßigungen
auch verschiedene unbedeutende Fracht¬
erhöhungen auf . Nähere Auskunft er-
theilt bis zur Ausgabe der neuen Tarife
das Gütertartfbureau .

Karlsruhe , den 28. Januar 1896.
Generaldirektton.

Handelsregistereinträge .
B .569 . Nr . 1331 . Lahr . Zu O .Z .

291 des Firmenregisters wurde einge¬
tragen :

Firma Hermann Strampp in
Kuhbach : Die Firma wird mit Zu¬
stimmung der Erben des verstorbenen
Hermann Strampp durch die Witwe
Lisette , geb. Link, fortgeführt.

Lahr, den 17 . Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Mündel .
V626 . Nr . 4356. Heidelberg .

Zum Firmenregister Band ll wurde
eingetragen:

1 . Zu O .Z . 568 : Die Firma „Georg
Voigt " in Heidelberg . Inhaber ist der
ledige Kaufmann Georg Voigt hier.

2. Zu O .Z . 250 — Firma „H er m.
Pr eh" in Heidelberg — :

Das Geschäft ist mit Aktiva und ohne
Passiva auf den ledigen Kaufmann Ru¬
dolf Sing hier übergegangen, welcher
dasselbe unter der Firma „Rud . Sing
vorm. Hernt. Prey " weiterführt.

3 . Zu O .Z . 569 : Die Firma „Rud .
Sing vorm . Herm . Prey " in Hei¬
delberg . Inhaber ist der ledige Kauf¬
mann Rudolf Sing dahier.

Heidelberg , 24. Januar 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

Reichardt .
Strafrechtspflege .

Sasmui .
V .545 .3 . Heidelberg .

1 . der am 27 . August 1867 in Rheins
heim geborene und zuletzt in
heim wohnhaftgewesene Dienstknecht

Karolus Augustinus Herberger ,
2 . der am 27 . Februar 1869 in Mün¬

chen geborene und zuletzt in Heidel¬
berg wohnhaft gewesene Uhrmacher

Karl Beuschlein
werden beschuldigt , zu Nr . 1 als beur¬
laubter Reservist ohne Erlaubniß aus¬
gewandert zu sein, zu Nr . 2 als Ersatz¬
reservist erster Klaffe ausgewandert zu
sein, ohne von der bevorstehenden Aus¬
wanderung der Militärbehörde Anzeige
erstattet zu haben —

Uebertretung gegen Z 360 Nr . 3 des
Strafgesetzbuchs.

Dieselben werden auf Anordnung des
Großh . Amtsgerichts Hierselbst auf

Montag den 16 . März 1896,
Vormittags 9 Uhr ,

vor das Großh . SchöffengerichtHeidel¬
berg zur Hauptverhandlung geladen .

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wer¬
den dieselben auf Grund der nach § 472
der Strafprozeßordnung von dem Kgl .
Bezirkskommando zu Heidelberg aus¬
gestellten Erklärung verurtheilt werden.

Heidelberg , 25 . Januar 1896 .
Fabian ,

Gerichtsschreiber des Gr . Amtsgerichts.

Vermischte Bekanntmachungen .
V-644 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Zu den rheinisch-westfälisch-badischen
Gütertarifheften Nr . I . bis lV . sowie
zum rheinisch -westfältsch-Baseler Güter¬
tarif sind mit Gültigkeit vom 1 . Februar
ds . Js . Nachträge, Tarifkilometer und
Frachtsätze für verschiedene neu aufge¬
nommenerheinisch-westfälische Stationen
sowie Stationen der Katserstuhlbahnent¬
haltend, ausgegeben worden.

Karlsruhe , den 29 . Januar 1896.
Generaldirektion.

B .643 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

In der Zeit vom 21 . bis 23 . März
1896 findet in Leipzig die V. große
Kaninchen -Ausstellung statt.

Für die ausgestellten und unverkauft
bleibendenThiere und Gegenständewird
auf den diesseitigen Strecken unter den
üblichen Bedingungen frachtfreie Rück¬
beförderung gewährt.

Karlsruhe , den 30. Januar 1896.
Generaldirektion.

Nutz - und Brennholz -
Bersteiaerunq.

B .603 .2. Die Grotzh . Bezirks
forstet Rheinbischofsheim versteigert

Eppel- mit Borgfristbewilligung aus den Do¬
stknecht mänenwaldungen „Gefäll" u . „Strieth "

in der „Blume" zu Scherzheim, jeweils
Vormittags 10 Uhr beginnend:
> Dienstag den 11 . Febrnar d . I .»
5 Eichen i . Kl . mit 24,43 Fm . Inh .,

II . Kl. nnt 19,04 Fm. Inh ., 16 111 .
Kl . mit 30,17 Fm . Inh ., 13 lV. Kl.
mit 6,31 Fm . Inh ., 18 eichene Ab¬
schnitte, 8 eichene Pfosten, 15 eichene
Schtffsrangen , 38 Hainbuchen, 75 Eschen,15 Birken, 6 Erlen , 31 Akazien , 1 Weiß¬
ulme, 1 Kirschbaum , 30 Akazienstangen ,
21 Ster eichenes , 79 Ster hainbuchenes,
5 Ster birkenes, 3 Ster eschenes, 10
Ster erlenes, 40 Ster gemischtes Scheit¬
holz ; 31 Ster eichenes , 32 Ster esche¬
nes, 30 Ster erlenes, 105 Ster ge¬
mischtes Prügelholz und 34 Ster ge¬
mischtes Stockholz .
>1 . Mittwoch . 12 . Febrnar d. I .,
19500 gemischte Laubholzwellen und 3
Loose Schlagraum . Forstwart Bertschin Muckenschopf zeigt das Holz vor uns
fertigt Auszüge.

B .645 . Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Mit Giltigkeit vom 1 . April 1896
kommt für den Güterverkehr zwischen
belgischen Stationen einerseits und ba¬
dischen Stationen einschließlich der Breg-
thalbahn andererseits ein neuer Tarif

ttnttrli « », ! « ,» ,
alle Lortea, gnur vorrügliobe

^ (^ntbravit) voa B « « » « Ln -
vier nur bei

uns erbältiieli , (jusIilSt unerrsiebt . —
kriüeto , krennbolr ( llünckelbolr ), iiolr-
üoklen , Kesunätieits - Liigoldeilckts (5 Lil»
öllr. 1 .50) ewpt'etileo U 355 13.

Kelines L Lehmig
HaDLsDiLl »« i . S .

Beste m>d billigste Bezugsquelle sür
I garanttrt neue, doppelt gereinigt und ge»
s waschene , echt nordilche

Lettktzäoru .
Wir Perienden zollsret , gegen Noch«, lieber
beliebt, - Quantum , Gute neue Bett -
federn pr. M . f. 60 Psg., 80 Pfg.,
IM . u. IM . 25Pfg . ; Feine prima
Halbdaunen 1M . 60 Mg . u. 1M .
80 Pfg . ; Weiße Po larfeder »2M .
u .2M .50Pfg. ; SilberweißeBett -
federn 3 M., 3 M. 50 Psg. u. 4 M. ;
kcrn.Echt chinesischeGanzdanneu
liehr fllllkraftig) 2 M . 50 Psg . U. 3 M .
Verpackung zum KostenpreNe . — Bet Be¬
trägen von mindestens 75 M . Rabatt . —
NichrgefallendeS bereitw. zurucköeuorruner , l
keeLvr L 6v . in IlvrtorL

in Wcsliaieu.

Druck und Verlag der G . B .raun ' schen Hofbuchsdrjuckerei in Karlsruhe .
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